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Stahlrohr hergestellt wurde. 
Überraschenderweise soll sich 
das Flugzeug nach Zeugenaus-
sagen beziehungsweise den 
Informationen in Karl Jathos 
Tagebuch in einer anderen 
Modellversion bereits im Jah-
re 1903 in die Lüfte erhoben 
haben, was den Gebrüdern 
Wright den Erstflugtitel strei-
tig machen würde. 

Die Angaben konnten je-
doch nicht eindeutig bestätigt 
werden, da der Verbleib der 
beglaubigten Zeugenaussa-
gen nicht geklärt ist. Zudem 
erhob sich der im Museum 
stehende Nachbau im Jahre 
2006 nicht vom Boden. Der 
Titel des ersten Motorflugs 
bleibt daher bis auf Weiteres 
jenseits des Atlantiks den Ge-
brüdern Wright erhalten. Mit 
der Bücker Jungmann besitzt 

Eine Technikwelt für Flugzeugfans 
Luftfahrtgeschichte zum Staunen

Wer sich dafür inter-
essiert, die technischen 
Klimmzüge der Konstruk-
teure kennenzulernen, 
Flugzeuge und Hubschrau-
ber sicher in die Luft zu be-
kommen und dort zu hal-
ten, der sollte unbedingt 
dem Luftfahrtmuseum in 
Wernigerode einen Besuch 
abstatten. 

Technische Museen geben 
sich in der Regel viel Mühe, 
ihre Exponate optimal zu prä-
sentieren und deren Funktion 
zu erläutern. Hier macht das 
Luftfahrtmuseum Wernigero-
de keine Ausnahme. Erfreut 
stellt der Besucher fest, dass 
viele Ausstellungsstücke we-
der durch Glaskästen noch 
durch Absperrbänder sich 
einer genaueren Betrachtung 

entziehen. Hier ist der Holz-
aufbau des Flügels sowie des 
Rahmens der ersten Flugzeuge 
ebenso ausführlich erforsch-
bar wie die Aufhängung des 
Sternmotors eines Agrarflug-
zeugs sowjetischer Bauart. 

Lehrreicher Rundgang

Mit Staunen reift während 
des Museumsrundgangs dank 
dieser uneingeschränkten Be-
trachtungsmöglichkeit auch 
bei Laien die Erkenntnis, dass 
größte Kräfte von verhält-
nismäßig kleinen Norm- und 
Konstruktionsteilen zuver-
lässig aufgenommen werden 
und ausschließlich leichtes 
Material zum Bau von Flug-
zeugen verwendet wird. Die 
Verwendung möglichst zug-

Den Aufbau einer Bücker Jungmann kann der Besucher genau 
ergründen. Es zeigt sich, dass Holz schon immer ein wichtiges 
Material für Flugzeugbauer war.

fester Befestigungsteile und 
leichter Materialien ist beim 
Bau von Luftfahrtzeugen eine 
zwingende Notwendigkeit. 
Wie bei den Zeppelinen ha-
ben Flugzeugkonstrukteure 
die Aufgabe, möglichst viel 
Gewicht zu sparen, damit das 
Flugzeug sich überhaupt in die 
Luft bewegt und dabei mög-
lichst wenig Treibstoff ver-
braucht. Leichtbau ist daher 
angesagt, weshalb Titan, Alu-
minium, Holz und Kunststoff 
überall dort zum Einsatz kom-
men, wo dies möglich ist. 

Wie wichtig Leichtbau in der 
Luftfahrt ist, zeigt der Nach-
bau des Jatho-Drachen von 
1907. Damals war man sich 
der Wichtigkeit von möglichst 
geringem Gewicht für das 
Fluggerät noch nicht im Kla-
ren, weshalb der Rahmen aus 
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Im Luftfahrtmuseum Wernigerode wird die Pionierzeit der Flie-
gerei beleuchtet, Hubschraubertechnik präsentiert und gezeigt, 
welche Flugzeuge sich im Kalten Krieg gegenüberstanden.

Der Nachbau einer ›Nieuport 11‹ aus dem Jahre 1914 zeigt Flug-
zeugtechnik, wie sie kurz vor Ausbruch des 1. Weltkriegs anzu-
treffen war.
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das Museum einen Nachbau 
des 1934 gebauten Doppelde-
cker-Klassikers, der auch heute 
noch von Freizeitpiloten gerne 
geflogen wird. Mit nur 125 PS 
und 183 km/h Reisegeschwin-
digkeit ist dieses Flugzeug für 
die Luft wohl das, was eine 
Harley-Davidson für die Straße 
ist: Entspannung für Genießer, 
die gemütlich über die Land-
schaft schweben wollen.

Mit der ›Aero Ae-45‹ bekom-
men Besucher ein für heutige 
Maßstäbe kurioses Stück Luft-
fahrtgeschichte zu sehen. Mit 
diesem bis zu drei Passagiere 
fassenden Flugzeug versuchte 
die damalige DDR-Lufthansa, 
einen Kurzstreckenflugbe-
trieb aufzubauen. Letztlich 
mit wenig Erfolg, weshalb die 
Flugzeuge ab Ende der 1950er 
Jahre nach und nach von den 
Luftstreitkräften der DDR 
übernommen wurden.

Robuste Technik

Mit der Antonow AN-2 besitzt 
das Museum ein erstmals 1947 
in der Sowjetunion gebautes, 
erstaunlich großes Flugzeug, 
das dank seiner robusten Tech-
nik für Agrar- und Militärzwe-
cke auch heute noch zum 
Einsatz kommt. Direkt neben 
dem Flugzeug kann anhand ei-
nes Cockpitteils samt offenem 
Motor ergründet werden, was 
das Flugzeug so ungewöhnlich 
robust macht: Die Motorauf-
hängung kommt mit nur vier 
Streben aus. 

Alle statischen und dynami-
schen Kräfte, die der 1 000 PS 
leistende Sternmotor mit sei-
nen neun Zylindern erzeugt, 
werden von nur vier Bolzen 
aufgenommen. Und wo wenig 
Bauteile sind, ist eine Repara-
tur mit einfachen Werkzeugen 
selbst in abgelegenen Landes-
teilen problemlos möglich.

Beim Rundgang durch das 
Museum kommt der Besucher 
an vielen Exponaten vorbei, 
die zu einem längeren Verwei-
len einladen. Hier gibt es zum 
Beispiel den Motor aus einer 
Focke-Wulf 190D zu bestau-
nen, der aus einem Absturz 

stammt. Beim Betrachten des 
Schaustücks stellt sich der Be-
sucher unwillkürlich die Frage, 
was wohl aus dem Piloten ge-
worden ist, der damals mit sei-
nem Flugzeug abstürzte.

Dicht an dicht sind in den 
Hallen Sehenswürdigkeit an 
Sehenswürdigkeit gereiht: 

Hier die Szene einer Rettungs-
aktion per Hubschrauber, dort 
das gewaltige Triebwerk einer 
Bréguet Atlantic, das mit inte-
ressanter Technik und mächti-
gen Propellerblättern auf sich 
aufmerksam macht. Ein Holz-
flugzeugbausatz will bestaunt 
und die Geschichte eines in der 

DDR heimlich gebauten Trag-
schraubers gelesen sein – wer 
nach Wernigerode kommt, 
muss Zeit mitbringen.

Zeit sollte insbesondere auch 
in die Erforschung des hochin-
teressanten Schaumodells für 
eine Hubschraubersteuerung 
investiert werden. Hier kann 
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baute MIG 21, die im Museum 
ausgestellt ist. Ein Wert, der 
selbst heute noch durchaus 
beachtlich ist.

Doch auch westliche Düsen-
jets sind hier zu bestaunen. Da 
wäre zum Beispiel der F 104 
Starfighter, die Mirage III/RS, 
die HAL HF-24 Marut, die Fiat 
G91 oder die Hawker Hunter. 
Es lohnt sich, jedes Flugzeug 
zu begutachten und seine Be-
sonderheiten zu ergründen. So 
ist es beispielsweise wissens-
wert, dass der damalige tech-
nische Leiter der Focke Wulf-
Werke, Kurt Tank, im Auftrag 
der indischen Regierung die 
HAL HF-24 Marut entwickelte. 

Dieses Flugzeug wurde ab 
1961 gebaut. Allerdings war es 
damals in Indien nicht mög-
lich, ein für das Flugzeug aus-
reichend starkes Triebwerk 

bestens nachverfolgt werden, 
wie raffiniert das Gestänge 
konstruiert ist, das die Hand-
bewegungen des Hubschrau-
berpiloten vom Steuerknüppel 
auf die Rotorblätter überträgt. 
Anschaulich wird auf außer-
gewöhnliche Weise demon
striert, wie erfinderisch Kon-
strukteure sein müssen, um 
Fluggeräte zu bauen. 

Technik mit Aha-Effekt

Ähnliches kann von weiteren 
Anschauungsmodellen gesagt 
werden. Beispielsweise wird 
gezeigt, wie der Schleudersitz 
eines modernen Kampfflug-
zeugs funktioniert oder kann 
ergründet werden, auf welche 
Weise Düsentriebwerke arbei-
ten. Wer sich deren Arbeits-

weise genau ansieht, kann 
nachvollziehen, dass sich de-
ren Funktionsprinzip weit ein-
facher darstellt, als dasjenige 
von Kolbenmotoren. Zudem 
wird auf diese Weise vermit-
telt, dass einfachere Technik 
nicht zwangsläufig leistungs-
schwächer sein muss. 

Im Fall der Düsentriebwer-
ke ist sogar das Gegenteil der 
Fall! Für Verwirrung sorgen 
lediglich die Verdichterschau-
feln, die den Eindruck einer 
komplizierten Technik ver-
mitteln. In Wahrheit kommen 
Düsentriebwerke mit relativ 
wenig Bauteilen aus. Zudem 
sind damit bestückte Flug-
zeuge durch den Wegfall der 
bremsenden Luftschrauben 
wesentlich schneller und leis-
tungsstärker. Ein konstruk-
tiver Glücktreffer des Erfin-

Die ›Aero Ae-45‹ war ein nach dem 2. Weltkrieg gebautes kleines 
Reiseflugzeug, das unter anderem von 1956 bis 1961 für die DDR-
Lufthansa im Einsatz war.

ders Hans Joachim Pabst von 
Ohain, der das Düsentriebwerk 
im Jahre 1937 erfand. Bereits 
am 27. August 1939 erhob sich 
mit der Heinkel He 178 das ers-
te düsengetriebene Flugzeug 
in die Lüfte.

MIGs zum Anfassen

Nach dem 2. Weltkrieg setze 
sich dieser Antrieb im Militär-
flugzeugbau rasch durch, wie 
auch im Museum anhand der 
sowjetischen MIG-Modelle zu 
sehen ist. Ob MIG 15, 17 oder 
21 – Besucher bekommen glän-
zende Augen, wenn sie die da-
maligen Spitzenflugzeuge des 
Ostblocks zum ersten Mal mit 
eigenen Augen sehen können. 
Sagenhafte 2 175 km/h schaff-
te beispielsweise die 1959 ge-

Nachbau des Jatho-Drachen von 1907. Bereits 1903 soll ein Vor-
gängermodell geflogen sein. Beglaubigte Zeugenaussagen gibt 
es dazu aber leider nicht.

Unter den Rettungs- und Transporthubschrauber ist die ›West-
land Whirlwind‹ ein Highlight des Museums. Damit wurde die 
›Königliche Familie‹ transportiert. 

Der 1 731 PS starke Motor einer abgestürzten Focke-Wulf 190D 
dokumentiert die hoch entwickelte Motorentechnik damaliger 
deutscher Jagdflugzeuge. 
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menten und sonstigen Gegen-
ständen wählen. Womöglich 
mündet die Flugbegeisterung 
in ein neues Hobby, das Herrn 
Clemens Aulich, den Grün-
der des Museums, seit seiner 
Kindheit begleitet. Es muss ja 
nicht gleich ein eigenes Mu-
seum sein. Schon ein eigener 
Flugsimulator im heimischen 
Hobbykeller ist 
eine Investiti-
on, von der die 
ganze Familie 
etwas hat.

www.luftfahrtmuseum-wernigerode.de
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Luftfahrtmuseum Wernigerode
Gießerweg 1; 38855 Wernigerode
Tel.: 03943-633126
Öffnungszeiten: 	 10:00 bis 18:00 Uhr (Mo-So)

Eintrittspreise:	 Normal: 8,00 Euro
	 Ermäßigt: 7,00 Euro 
	 Kinder bis 15 Jahre: 4 Euro

Kampfflugzeuge aus Ost und West dokumentieren, welch hohen Stand die Flugzeugtechnik seit 
den ersten Anfängen mittlerweile erreicht hat. Geschwindigkeiten von über Mach 2 und eine 
Dienstgipfelhöhe jenseits von 15 000 Metern wurden zum Normalfall. 

selbst zu bauen, weshalb eine 
leistungsschwächere Variante 
zum Einsatz kam. Aus diesem 
Grund wurde die mögliche 
doppelte Schallgeschwindig-
keit nie erreicht. Obwohl von 
diesem Flugzeug bis 1977 ins-
gesamt 129 Stück produziert 
wurden, sind weltweit nur 
mehr drei Exemplare erhalten. 
Wer also diesen Flugzeugtyp 
einmal sehen möchte, muss 
nach Wernigerode oder nach 
Indien fahren, wo in dortigen 
Museen die beiden anderen 
Exemplare zu besichtigen sind.

Lebensretter

Dem Schleudersitz wird so-
gar eine eigene kleine Abtei-
lung gewidmet. Hier können 
die unterschiedlichsten Origi-
nale aus wegweisenden Flug-
zeugtypen bewundert werden: 
F86 Sabre, T33, F104 Starfigh-
ter, MIG21, MIG 29, F4 Phan-
tom oder Senkrechtstarter 
Harrier – alles was Rang und 
Namen hat, ist hier vertreten. 
Ein in Endlosschleife laufendes 
Video zeigt anschaulich, wie 
wertvoll Schleudersitze sind 
und auf welche Weise deren 
Technik funktioniert. 

Ganz ohne Schleudersitz 
kommt man im Flugsimulator 
aus, dessen Benutzung jedem 
Besucher empfohlen werden 

kann. Das Erlebnis, ein eigenes 
Flugzeug zu landen, wird in 
dieser beeindruckenden Anla-
ge derart real vermittelt, dass 
sich rasch eine echte Begeiste-
rung für das Fliegen einstellt.

Service für Begeisterte

Wer in Wernigerode in Sa-
chen ›Luftfahrt‹ auf den Ge-
schmack gekommen ist und 
sich für zuhause eine kleine 
Erinnerung mitnehmen möch-
te, der kann aus einem großen 
Fundus an Helmen, Instru-

Das Museum bietet viel Einblick in die Technik von Flugzeugen.


